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MILCHVIEH: Junges Weidegras ohne Ergänzungsfütterung kann zu Gehaltsabzügen führen 

Kaum Struktur - und kaum Milchfett 
Der Weideaustrieb fü.hrt 
oft zu klar weniger Milch­
fett und Milcheiweiss. Die 
Folge: Milchgeldeinbussen 
von 20 bis 30 Franken 
pro Kuh und Monat. Das 
lässt sich vermeiden - mit 
genug Struktur im Ergän­
zungsfutter. 

SUSANNE MEIER 

Endlich hat sich die Kälte verab­
schiedet, das Gras wächst. Auf 
vielen Betrieben besteht in der 
Vegetationsperiode ein Teil der 
Ration aus Weidegras. Der Aus= 
trieb der Kühe im Frühling zeigt 
sich dann oft in der folgenden 
Abrechnung der Milchlieferung. 
Bei den Gehalten sind vor allem 
Fett, aber auch Eiweiss, deut­
lich tiefer, der Gehaltsabzug ist 
Tatsache. Laut Cecile Schabana 
von Braunvieh Schweiz liegen 
keine Daten zur Fütterung vor, 
um ausweisen zu können, um 
wie· viel die Gehaltswerte bei ge­
weideten Kühen abfallen. Bruno 
Ottiger vom Milchviehteam Are­
nenberg TG weiss aber: «Milch­
fett- und Milcheiweissgehalte 
sinken um bis zu 0,5 Prozent. 
Das führt zu Milchgeldeinbus-. 
sen von 20 bis 30 Franken pro 
Kuh und Monat.» 

Essigsäure fehlt 
Doch wieso wirkt sich das 

Weidegras so stark aufs Milch­
fett aus? Bruno Ottiger dazu: 
«Frühlingsgras hat einen ho­
hen Eiweissgehalt, sehr wenig 
Rohfaser, aber sehr viel Zucker. 
Bei alleiniger Fütterung von 
solchem Weidegras ist die Füt­
terung nicht mehr wiederkäu­
ergerecht, die Pansentätigkeit 
ist gestört. Für die Bildung von 

. Milchfett müssen vor allem ge­
nügend Essig- und Buttersäure 
vorhanden sein. Je grösser der 
Anteil an strukturierter Rohfaser 
in der Ration ist, umso höher ist 
die Wiederkäutätigkeit und die 
Speichelproduktion. Dadurch 
wird ein Absinken des Pansen­
pH-Werts verhindert, und die 
Essigsäureproduktion bleibt 
hoch. Bruno Ottiger schliesst 
aus diesem Zusammenhang: 
«Die wichtigste Voraussetzung 
für einen maximalen Milchfett­
gehalt ist also eine ausreichende 
Versorgung von Struktur-Roh­
faser - bis zu 18 Prozent in der 
Trockensubstanz (TS) . Durch zu 

Junges Weidegras als alleiniges Futtermittel hat zu wenig Struktur für eine optimale Pansenfunktion. (Bild: Daniel Salzmann) 

viel Propionsäure aus der Stär­
ke wird der Milchfettgehalt ge­
senkt.» 

Energie für Mikroben 
Der Eiweissgehalt könne gut 

mit der Energieversorgung ver­
ändert werden, ergänzt er. Ener­
gie begünstigt die Synthese von 
mikrobiellem Protein im Pan­
sen. Gerade in Rationen, die fast 
ausschliesslich aus Wiesenfutter 

. bestehen, ist oftmals im Pansen 
ein Mangel an pansenverfügba­
rer Energie bei gleichzeitigem 
Stickstoffüberschuss die Ursa­
che tiefer Milchproteingehalte. 

Bruno Ottiger warnt: «Nebst 
den tiefen Gehalten sind bei 
jungem Weidegras ohne Ergän­
zung eine Pansenübersäuerung 
wegen Strukturmangel und Zu­
ckerüberschuss sowie eine Ei­
weissüberversorgung und damit 
hohe Harnstoffwerte und eine 
Leberbelastung zu erwarten. » 

Wiederkäuen fördern 
Auch für Ueli Aeschbacher 

von der Meliofeed AG ist klar: 
«Den Milchfettgehalt im Früh­
ling bei hohem Weideanteil 

hoch zu halten, ist eine Heraus­
forderung. Dafür muss in erster 
Linie der Fflanzenbestand und 
die Weideführung stimmen. Ein 
ausgewogener Bestand mit Grä­
sern und Klee und in Naturwie­
senbeständen mit einem nicht 
übermässigen Kräuteranteil ist 
matchentscheidend. » 

Doch auch, wenn alles pas­
se, gebe es Einschränkungen, 
warnt Ueli Aeschbacher: «Vor 
allem rasch gewachsene kurze 
Weide mit viel Zucker führt zu 
tiefem Milchfettgehalt. Grund­
sätzlich hängt dieser mit der un­
genügenden Futterstruktur der 
Ration bei hohem Weideanteil 
zusammen.» Wie Bruno Ottiger 
verweist er darauf, dass Struk­
tur das Wiederkäuen fördere: 
«Wenn die Wiederkäuleistung 
sinkt und weniger als 55 Kau­
schläge pro Bissen gezählt wer­
den, produziert die Kuh deut­
lich weniger Speichel, und die 
natürliche Pansenpufferung ist 
reduziert. -Im Pansen sinkt. die 
Essigsäureproduktion, die Zel­
lulose abbauenden Pansenbak­
terien können nicht genug leis­
ten; der Milchfettgehalt sinkt.» 

STRUKTURKILLER 

Rohfaser ist nicht gleichzu­
setzen mit Struktur. Ein zu 
langes Schneiden und Mi­
schen im Mischwagen, ein 
«Vermusen» des Futters, be­
sonders mit stumpfem Mes­
ser, zerstört die Struktur. 
Die Folge davon kann sein, 
dass trotz «Strukturergän­
zung» zum Weidegras die 
ganze Herde tiefe Milchfett­
gehalte aufweist. Rund ein 
Drittel der Ration sollte laut 
Agroscope aus Raufutter mit 
einer guten Struktur stam­
men; mindestens 18 Prozent 
Rohfaser oder 30 Prozent 
NDF (Zellwände). Oft ge­
rrügt schon die Zufütterung 
von 2 bis 4 kg Heu, um den 
Fettgehalt zu erhöhen. sum 

Für ihn macht, wie für Bruno 
Ottiger, ein Beifüttern im Stall 
Sinn: «Den Futterverzehr und 
die Futtereffizienz - Kilo Milch 
pro Kilo TS-Aufnahme - hoch 
zu halten, steht im Vordergrund. 
Schmackhaftes, gut strukturier-

tes Heu mit verdaulichen Fasern 
erhöht den Verzehr. Auch eine 
Ergänzung im Stall mit Maissi­
lage steigert die Futtereffizienz, 
'Yenn die Möglichkeit besteht, 
ganzjährig Mais zu füttern. Vor­
sicht ist im Sommer geboten 
wegen der Erwärmung.» Zudem 
müsse an die Mineralstoffver­
sorgung und an allfällige Puffer­
substanzen gedacht und auf eine 
gute Wasserversorgung geachtet 
werden, damit die .Kühe nach 
dem Saufen und Wiederkäuen 
rasch wieder fressen würden . 

Hefen helfen 

Es gibt noch weitere Mass­
nahmen, um die Verwertung des 
Wiesenfutters zu optimieren: 
Futterzusatzstoffe wie Lebend­
hefen steigern den Umsatz von 
flüchtigen Fettsäuren im Pan­
sen; sie verbessern die Rohfaser­
verdaulichkeit und haben eine 
stimulierende Wirkung auf die 
Pansenflora. Ein · weiterer Tipp : 
Pansengeschütztes .Fett kann 
den Fettgehalt stützen. Es wird 
im Verdauungstrakt nicht abge­
baut und steht so direkt für die 
Fettsynthese zur Verfügung. 

NACHRICHTEN 

Blacken ~techen, 
später spritzen 
Blacken können laut dem 
«Fflanzenschutz aktuell» des· 
Strickhofs jetzt ausgestochen 
werden. Für die chemische Be­
kämpfung - Einzelstock- und 
Flächenbehandlung - müssen 
die Blacken neue, grüne Blätter 
gebildet haben, damit sie den 
Wirkstoff gut in die Wurzeln 
transporti'eren können. Die 
blau-roten Blätter des Winters 
nehmen den Wirkstoff schlecht 
auf, und die Wurzeln der Bla­
cken sind noch in kühlen Bo­
denschichten. Flächenbehand­
lungen in Dauerwiesen können 
ohne Sonderbewilligung bis 
maximal 20 Prozent der Dauer­
grünlandfläche (ohne Biodiver­
sitätsförderfläche) mit einem se­
lektiven Herbizid durchgeführt 
werden. Die beste Wirkung wird 
im ersten Aufwuchs erzielt. Ab 
Mai bis Ende August ist die Wir­
kung eingeschränkt, da die Bla­
cken den Wirkstoff nicht mehr 
ausreichend in die .Wurzeln 
transportieren und sie bereits zu 
stark sind. sum 

Ferkelnester jetzt 
noch umrüsten 
In der Landwirtschaft wird viel 
Strom verbraucht. Zur Reduk­
tion bietet AgroCleanTech mit 
den Förderprogramm «Ferkel­
nest» finanzielle Unterstützung 
bei der Umstellung von mit 
Strom' beheizten Ferkelkisten 
auf energieeffiziente Systeme in 
Abferkel- und Jagerställen. Ziel 
ist es, bis Ende 2021 schweiz­
weit mit der Umstellung von 
rund 4000 Ferkelnestern rund 
3,1 GWh Strom pro Jahr einzu­
sparen. Aufgrund der wirtschaft­
lichen Folgen des Coronavirus 
stellt das Bundesamt für Energie 
laufenden ProKilowatt-Program­
men eine befristete Erhöhung 
von Förderbeiträgen zur Verfü­
gung, um weiter Investitionen 
in Stromeffizienzmassnahmen 
sicherzustellen. Die Massnah­
me läuft bis Ende 2021, weshalb 
das Förderprogramm «Ener­
gieeffiziente Ferkelnester» ent­
sprechend verlängert wird. Bis 
am 30. Juni 2021 können Zusi­
cherungen von Fördergeldern 
gemacht werden. Die Pr,ojekte 
müssen bis im Herbst realisiert 
werden ·und die Abschlussunter­
lagen mit Rechnung bis am 31. 
Dezember 2021 bei AgroClean­
Tech eingetroffen sein. sum 
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